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Le Corbusier, Villa bei Paris 1928. Das heutige Bauen bildet die Elemente weiter aus, die
längst im Keim vorhanden sind. Wenn irgend möglich, ist das Dach des Hauses als Aufenthalts¬

raum (Sonnenbad, Hygiene, Aussicht) auszubauen

Zeit liegt immer nur ein bis zwei
Generationen zurück. Wer würde heute
unsere Strandbäder und Klubhütten
abbrechen oder verbieten, weil die gute

alte Zeit sie nicht kannte Wir zählen

auf die neue Generation, die auch

für das Wohnen eine neue, bessere
Zeit bringen wird.

WIE KÖNNTEN WIR IN
ZÜRICH WOH N EN?
Das Gelände von Zürich, wie es von

der Tallandschaft (zwei Flüsse,
ein See) hügelauf steigt gegen den Uetli-
berg, gegen die Waid, Zürichberg, Zolli-
kon, Kilchberg, ist wohl eines der schönsten

und mannigfaltigsten, die vorstellbar

sind. Fast von jedem Punkt ist eine

Von Dr.
S. Giedion

neue und veränderte Tiefsicht möglich,
und die starke Durchmodellierung des'

Terrains selbst ladet zu übersichtlichen
Terrassenbildungen ein. Sie verlangt
nach Häusern, die nicht wie ein starrer
monumentaler Klotz schwerfällig in die

Landschaft gesetzt sind. Gerade die
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t.s Llo^dusisr, Vills bsl l^srls 1S2S, Oss ksutlgs Ssusn bllctst cils ^lsmsntö wsltsr sus, clis

längst !m Xslm vorksnäsn slncl. Wenn l^gsnci mögücli, ist clss Oscli clss ttsusss sis ^uksnttislts-
i-sum (Sonnsnbsci, H^glsns, ^ussiclit) sus^udsusn

?eit liöFt irniner nur sin dis ?vsi (^ens-

rationen ^nrüod. ^Vsr vrüräe dents nn-
sers Ltranàdââsr nnà ILInddütten ad-

drsodsn oàer vsrdistsn, veil àie ^ nto

g. Its sit sie niodt dannts? ^Vir ^äd-

leu ank âis nsns Osnsration, âis anod

kür às ^Vodnon eins nens, dessers
Aeit drinKsn tvirà.

WI^ KÖI^IIXII'^ VVI^î I IVI

> 'ìas Oslänäs von Wriod, v^is es von
âsr laànàsodakt (?vsi Ikinsse,

ein Lee) dnAsIank stsi^t gössen àen llstii-
derA, ssöAeit àis ^Vaià, ^ürioddsrss, 2olii-
don, I^iiodderA, ist vodl eines âer sodön-

stsn nnä inanniAkaitiAstsn, cüs vorstsii-
dar sinà. Ikast von jsàein ?undt ist eine

Von lDd.

8. Qisclion

nens nnck veränäsrts "dieksiodt inöAÜod,
nncl cüe stärke OnrodinoàsIiierunA àss

Terrains ssldst laâst ?n übersiodtliedsn

IdrrassendilànASn ein. Lis verlangt
naod Hänssrn, àis niodt tvis sin starrer
inonninentalsr Idiots sodvsrkäili^ in âis
danâsodakt Kesst^t sinci. (toraàe àie
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Fron t g egen S ü d en. Wir
wollen heute in Berührung
mit Luft und Sonne leben.
Deshalb müssen die Häuser,
im Gegensatz zu früher, möglichst

geöffnet werden. An
diesem Hause sind drei
gedeckte Aussenräume: Einer
beim Eingang im Unterge-
schoss gegen Norden (hier
nicht sichtbar), einer m it
glasgedecktem Vordach (links)
im Winkel gegen Südwest
und einer im Obergeschoss
im Winkel gegen Südost

R. Steiger, Einfamilienhaus
in Kilchberg 1927/28

Front mit verschiebbaren
Fenstern und Läden. Die
Fenster gleiten an der
Aussenwänd und können
mittelst einer sinnreichen
Konstruktion hermetisch an-
gepresst werden. Das
Fensterproblem ist heute eines
der schwierigst zu lösenden
Teile im Hausganzen, da das
Bedürfnis nach wirklich
durchlichteten Räumen bis
in die letzten Jahre vernachlässigt

wurde

liront g sgsn s ü ct on, Wir
woiion bsuts in Ssrllbrung
mit Outt unb Sonns iobsn,
Ossbàib müsssn öis k-lâusor,
im Qsgonsà ^u trübsr, mög-
liciist gsöftnst wsrclsn, >^n

ctissom K-Isuss sinct ctrsi gs-
ctsokts ^ussonräums: Sinsr
bsim Singsng im Ontorgo-
scboss gsgsn lvlorclsn (bisr
niolitsiobtbsr),oinsrmitgiss-
gsöscktsm Vorctscb (links)
im Winks! gsgsn Lllciv/sst
unct oinsr im Obsrgsscboss
im Winks! gsgsn Süctost

k?, Steigst, Sinksmilisnbsus
in !<i!cbbsrg 1S27/2L

^ront mit vsrsobisbbsrsn
^snstsrn unö Oâbsn, Ois
I^snstsr gisiisn sn clsr
^usssnvkànô unö könnsn
mittslst sinor sinnrsicbsn
Konstruktion tisrmstisoli sn-
gsprssst wsrcisn, Oss ^sn-
stsrproblsm ist tkouts sinss
clsr sobwisrigst ?u lössncisn
l'sils im k^susgsn^sn, ös clss
Ssctürsnis nscb Vkirkliob
cturcblicbtstsn l?sumsn bis
in ciis istàn ^sbrs vsrnscb-
iâssigt wurös



R. Steiger, Einfamilienhaus in Kilchberg 1927/28. Der grosse Wohnraum

Coupiertheit des Terrains fordert die

Zuhilfenahme neuer Konstruktionsmöglichkeiten

und die Rücksicht auf den

Nachbar, sowie das eigene Bedürfnis,
den schönsten Punkt des Hauses (das

Dach) für Aussicht und Sonnenbäder frei
zu haben, ausgebaute Dächer. Heute
nimmt ein Giebel dem andern die
Aussicht weg und bringt in die stillen
Seeuferlinien ein Moment der Beunruhigung
und des Chaos, das nicht so bald wieder
gutzumachen sein wird.

Aber es gibt eine grosse Schicht, die
sich über das, was die Zeit braucht und

fordert, allmählich klar geworden ist
und die man wohl auf die Dauer nicht
wird unterdrücken können.

Der erste grössere Versuch in dieser

Beziehung ist das Projekt einer Zürcher

Werk bundsied lung. Es

ist ausserordentlich erfreulich, dass die

Zürcher Behörden dieser geschlossenen

Planung gegenüber offenkundiges
Wohlwollen entgegenbringen. Die Siedlung
wird an der Stadtgrenze liegen, auf der

Zimmerberghöhe, an der Grenze
zwischen Wollishofen und Kilchberg, mit
freier Aussicht nach allen Seiten, nach

See, Stadt, Gebirge. Das coupierte Terrain

auf flachem Hügelrücken lässt eine

sympathische Auflockerung der Häuser

zu. Man übersieht immer nur einzelne

Teile der Siedlung, so dass man nicht
das Gefühl hat, eingepfercht zu leben.
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LtsiZsi', ^infsmiiisniisus in Xiiciiben^ 1S27/LL, Osr gmsss V7c>iinlsum

Oonpisrtiisit àss terrains koràsrt àis
^nkiitsnadms nsnsr Lionstruktionsmö^-
liediisitsn nnà äis RUàsiekt auk äsn

àokbar, sovis às sisssns Lsàûrknis,
àsn sskönstsn Onàt àss Oausss (às
Oaed) à àssiàt unà Lonnsnkââsr krsi

2U kadsn, ansAsbauts Oâàsr. Osuts
nimmt sin Kisbsl âsm anàsrn àis às-
siokt vöA nnâ dringt in àis stilisn Leo-

rcksrünisn sin Nomsnt àsr lZsnnràiAUNK
unâ àss Okaos, às niât so balà ^visâsr

Ant^nmasdsn sein virà.
àsr ss Aibt sins Arosss Lokiodt, àis

sied nbsr às, vas àis Tisit branàt nnà

korâsrt, ailmädlioii àr Ksvoràsn ist
unà àis man voki ank àis Oausr niskt
virà untsrârûàsn Irönnsn.

Osr srsts Zrösssrs Vsrsnà in àiessr

Ls^iàunA ist às Oro^skt sinsr ^iir-
o ii er ^VsrlîbunàsisàlunA. Os

ist ausssroràsntliek srkrsnlioii, àss âis
^nrsksr lZsdôrâsn àisssr Kssoiàosssnsn

Oianun^ ASASnnbsr okksnànàiAss 'VVoki-

voiisn sntASZsnkrinASn. Ois LisàinnA
virà an àsr LtaàtZrsn^s lisxsn, auk àsr
^immsrbsrAdöllS, an àsr Orsnîis ?vi-
seiisn V^oiiiskotsn unâ Oiloliksr^, mit
krsisr àssiokt naà alisn Lsitsn, naà
Lss, Ltaât, KsdirFS. Das oouxisrts Osr-

rain auk kiaàsm OüAsirüoOsn lässt sins

s^mpatiiisods .àkloàsrunA àsr Oäussr

xu. Nan übsrsiskt immer nur sin^slns
Osils àsr LisànA, so àss man niât
às Osküdl kat, sinAsxksrsiit ?u isdsn.
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ÄJ IT I I D r J H I werkbundsiedlung Zürich-wollishofen^^ D W II L> gemeinnützige baugenossenschaft

typ
einfamilienreihenhaus '6 zimmer, ca. 110 m2 garten

oberïicscnoss

erdgeschoss:
Wohnraum 5,00 m X 6>70 m mit abtrennbarem ess-
raum und vorgelagerter, überdeckter gartenterrasse.
küche mit 2teiligem spültrog und eingebauter einrichtung,
in direkter Verbindung mit essraum und der Waschküche
(zentrifuge).
besen- und abstellkammer, vorplatz mit garderobe, w. c.
mit waschgelegenheit.

obergeschoss:
4 schlafräurae mit 4 eingebauten schränken,
bad mit 2 waschtoiletten.

dachgeschoss:
überdeckte wohnterrasse. abstell räum,

keller:
Vorrats- und abstellkeller direkt von der küche zugänglich.

separater heizraum mit kohleneinwurf.

Dieser Typ A hat beispielsweise
seine Dachterrassen

nach Norden und Süden.

grundrisse mstb. 1:200
mietpreis: frcs. 2380
eckhäuser (ca. 320 garten) : frcs. 2480

l? I I II I wsrkbun6siscNung -üriek-wslliskofsn^ I> ^ gsrnsinnüt-igs baugsnosssnsetisft

tVP
sînfsmîlîsnrsilisnlisus S dimmer, es. 110 rn^ gartsn

LbelMà

ercigesckoss î

vvobnraum 3,00 m X 6,70 m mit abtrennbarem ess-
räum un6 vergelagerter. über6eebter gartenterrasse.
küebs mit 2teiligem spültrog un6 àgebauter einricbtung,
in àiràter Verbindung mit essraum und 6er >vasobbücbe

(xentrikuge).
besen- und abstellbammer, vorplà mit garderobe, xv. e.

mit ivasekgelegenbeit.

odergssQkoss:
4 seblakräums mit 4 eingebauten sebranben.
bad mit 2 ivasebtoiletten.

clackgssckoss:
überdeekts ^vobnterrasse. absteil räum,

kellen:
verrats- und abstellbeller direkt von 6er küebe Zugang-
lieb, separater bei^raum mit koklenein^vurk.

visssr ?/x> A dÄi döisAlsIs-
vsiss ssins vÄLKtSI'I'ÄSSSN

Mi'âsri UNÄ Wàsn.

gi°un6risss mstb. 1 - 200
mîstprsîs: fres. 2330
eckkàusef (cs. 320 m- gsrten) : fres. 2430



Die Streifenbebauung wird so durchgeführt,

dass zugleich auf Besonnung,

Windrichtung und möglichst freien Blick
Rücksicht genommen wird.

Bei dieser Zürcher Siedlung werden

zur Entlastung der Hausfrau Kindergarten

und Kinderkrippe mit der Siedlung

verbunden. In einem besondern Bau

sollen Läden, Ateliers, die auch als

Einzimmerwohnungen benützbar gemacht

werden, und ein Gymnastikinstitut
Aufnahme finden. Es ist auch Vorsorge für
eine gemeinsame Garage getroffen, die

die Haltung eines Autos wesentlich
erleichtern dürfte.

Neben diesen verbindenden Instituten
ist darauf Rücksicht genommen, dass

jeder vom andern in seinem eigenen Hause

nach Möglichkeit isoliert wird und
ungestört bleibt. Grösste Sorgfalt wurde
vorab auf die Organisierung des Hauses

gelegt und als Mittelpunkt jeder Wohnung

ein grosser Raum vorgesehen, der

die Möglichkeit bietet, wirklich uneingeengt

zu leben.
WTo es möglich war, wurde auch das

Dach ausgenützt. Man beachte etwa bei
dem Typ A, wie eine zum Teil gedeckte
Dachterrasse in der Mitte durch einen

Aufbau (Kammer und endende Treppe)
in eine Nord- und Südterrasse geteilt

wird, die nicht nur verschiedene
Blickpunkte hat, sondern auch dazu dient, je
nach der Jahreszeit den Norden oder
den Süden auszunützen.

Je nach den Bedürfnissen der
Genossenschaften (die Werkbundsiedlung Neubühl

hat sich als gemeinnützige
Baugenossenschaft konstituiert) und je nach
den Verhältnissen des Terrains werden
verschiedene Haustypen angewendet, die
natürlich durchgehend aus gleichen
Bauelementen zusammengesetzt sind, und
mancher wird sich wundern, wie gerade
aus der strengen Rücksichtnahme auf die

Bedürfnisse eine ganz neue Einheit
entsteht, die man früher nicht gekannt hat.
Denn im normalen Baubetrieb stimmt
man nur die Fassaden aufeinander ab,

während wir heute daran sind, eine

grosse Einheit zu bilden aus Klima,
Boden, Wohnbedürfnissen und ihrer
technischen Verwirklichung. Nur das langsam

im Laufe von Jahrhunderten auf
Grund der Funktion entstandene Bauernhaus

zeigt, auf einer andern Stufe, eine

ähnliche Fühlungnahme mit den zu
überwindenden Schwierigkeiten. Wir haben

heute andere Aufgaben und andere
Bedürfnisse zu erfüllen, aber die Einstellung,

allen Bedürfnissen nachzugehen,
ist die gleiche.

Oie Ltreiksubebauung wird so durebge-
kübrt, dass ?.uglsieb auk Lesonnung,

Windriobtung und mögliebst kreisn Lliok
Rüeksiebt genommen wird.

Lei dieser Aürober Liedlung werden

?ur Lntlastung der Lauskrau Linder-
Karten und Linderkrippe rnit àer Lied-

lung verbunden. In einem besondern Lau
sollen Läden, Ateliers, die aueb als Lin-
zdmmsrwobnungen benutzbar gsmaebt

werden, und ein O^mnastikinstitut ^uk-
nalnne kinden. Ls ist auob Vorsorge kür

sine gemeinsame Oarage getrokksn, âie

die Haltung eines àtos wsssntliob sr-
leiebtern dürkte.

Heben diesen verbindenden Instituten
ist darauk Lüoksiobt genommen, dass je-
der vom andern in seinem eigenen Hause

naeb Mägliobkeit isoliert wird und un-

gestört bleibt, Orösste Lorgkalt wurde
vorab auk die Organisierung des Hauses

gelegt und als Mittelpunkt )sder 'Wob-

nung ein Krasser kaum vorgsssben, der

die Mögliebkeit bietet, wirklieb uneings-

engt 7U leben.
W^o es müglieb war, wurde auob das

Oaeb ausgenützt. Nan beaobte etwa bei
dem Vzrp wie eine 7um Veil gedeckte
vaobtsrrasse in der Mitte durob einen

^ukbau (Lämmer und endende Lreppe)
in eine Lord- und Lüdterrasss geteilt

wird, die niebt nur versobisdene Lliok-
punkte bat, sondern auob da?u dient, ^e

naob der dabres^eit den Lorden oder
den Lüden auszunützen.

do naeb den Ledürknissen der Oenos-

ssnsobaktsn (die Werkbundsiedlung Leu-
bübl bat sieb als gemeinnützige Lauge-
nosssnsebakt konstituiert) und je naeb

den Verbältnissen des Terrains werden
versobisdene Ilaust^pon angewendet, die
natürlicb durebgebend aus glsiebsn Lau-
elemsntön Zusammengesetzt sind, und
maneber wird sieb wundern, wie gerade
aus der strengen Lüeksiobtnabme auk die

Lsdürknisse eins ganö neue Linbeit snt-
stsbt, die man krüker niebt gekannt bat.
Venn im normalen Baubetrieb stimmt
man nur die Lassaden aukeinander ab,

wäbrsnd wir beute daran sind, eins

grosse Linbeit ?u bilden aus Llima, Lo-
den, Wobnbsdürknissen und ikrer teob-

niseben Verwirkliebung. Lur das lang-
sam im Lauke von .labrbunderten auk

Orund der Lunktion entstandene Lauern-
baus 2oigt, auk einer andern Ltuks, eine

äbnliobe Lüblungnabms mit den 2U über-
windenden Lobwierigksitsn. Wir baben

beute andere Vukgaben und andere Le-
dürknisso 7.u erküllsn, aber die Linstsl-
lung, allen Ledürknissen naebsugsben,
ist die glsioke.
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